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Neuem mit Offen-
heit begegnen

Liebe Leserinnen und Leser 
man ist immer so alt, wie 
man sich fühlt, heißt es. An 
manchen Tagen fühlt man 
sich auch noch viel älter, 
aber darüber reden wir ein 
anderes Mal. Das Alter ist, so 
viel steht fest, eine relative 
Sache. Also warum sollten 
wir uns in den 60ern oder 
80ern unseres Lebens nicht 
mit den gleichen Dingen be-

schäftigen wollen wie unsere 
Nachbarn, die „erst“ 40 oder 
50 Lenze jung sind? Gerade im 
heutigen vernetzten Zeitalter 
brauchen wir es uns nicht mehr 
schwerer machen als nötig. Vie-
le Dinge des Alltags lassen sich 
mobil und über das Internet 
erledigen. Wo früher der dicke 
Brockhaus gestemmt werden 
musste, reicht heute eine kurze 
Anfrage an eine Suchmaschine. 
Wo wir früher jemandem ver-
geblich hinterhertelefonierten, 
reicht heute eine kurze Nach-
richt, sich in Erinnerung zu ru-
fen. Nicht einmal einen großen 
Computer braucht man dazu, 
das Handy tut’s auch. Natür-
lich ist der eine mehr technik-
bewandert als der andere. Sich 
dem Neuen zu verschließen, 
nur weil man es vorher nicht 
kannte, wäre jedoch töricht. 
Und würde tatsächlich genau 
das bedeuten, was keiner von 
uns sich gern eingestehen mag: 
Dass man alt geworden ist. In 
diesem Sinne – nutzen Sie Ihre 
Möglichkeiten! Zumindest in 
Sachen Internet sind die Stadt-
werke Ihr schneller Partner.

Ihr Rüdiger Behrendt,
Geschäftsführer der SWP

Die Stadtwerke 
Pasewalk wünschen 
frohe 
Weihnachten 
und ein 
gesundes 
neues Jahr!

All diese Dinge, die man können möchte im 
Leben: Von Portugiesisch bis Suaheli, von 
Tango bis Quickstep, von Töpfern bis Medi-
tation. Es gibt kaum etwas, was sich nicht 
auf dem zweiten bis vierten Bildungsweg 
erlernen lässt. 

Am besten gleich einmal die eigene Motiva-
tion und das Angebot der Volkshochschule 
prüfen. Die Schule für jedermann feiert in 
diesem Jahr schon 100. Geburtstag.
In Pasewalk wird dieses Ereignis am 6. Novem-
ber im Kulturforum Historisches U gebührend 
gewürdigt. Interessierte sind herzlich eingela-
den, sich über die Entwicklung und die Ange-
bote der VHS zu informieren, sich auszutau-

schen, einen Workshop zu besuchen oder an 
einem VHS-Quiz teilzunehmen. Wollten Sie 
schon immer wissen, was ein Bosu-Ballance-
Ball ist, haben Sie dort Gelegenheit, ihn aus-
zuprobieren. Lernen Sie Sprachenvielfalt, 
Entspannungstechniken und kreative Kurse 
kennen. Auch das Alphamobil ist vor Ort und 
zeigt, wie besseres Lesen und Schreiben in 
jedem Alter gelingen kann. Bei Tabu, Scrab-
ble und Sprachrätseln entdecken Sie, wie viel 
Spaß Buchstaben und Wörter machen.

  100 Jahre VHS
 Historisches U
 6. Dezember, 13 bis 18 Uhr
 www.vhs-vg.de

DABEI SEIN Lernen, lernen und nochmals lernen

EDITORIAL

„Eine Seefahrt, die ist lustig!“, 
heißt es in einem bekannten Gas-
senhauer. „Eine Stadtrundfahrt 
ebenso!“ würden die Teilnehmer 
dieser besonderen Veranstal-
tung darauf antworten: Dreimal 
im September hatte Bürgermeis-
terin Sandra Nachtweih rund 50 
Senioren aus Pasewalk eingela-
den, mit ihr in einem Reisebus 
auf Rundtour durch die Heimat-
stadt zu fahren. 

Einen Nachmittag lang be-
suchten sie gemeinsam 
wichtige Einrichtungen der 

Stadt, darunter auch das Wasser-
werk der Stadtwerke. Dort warte-
te bereits Wassermeister Christian 
Hell, um den interessierten Reisen-
den die Anlagen zur Förderung ih-
res Trinkwassers zu erklären. Ihm 
zur Seite standen Geschäfts-
führer Rüdiger Behrendt und 
Vertriebsleiter Dirk Hartwig. Sie 
kamen mit den Senioren über 
das breite Aufgabenspektrum 
der Stadtwerke ins Gespräch. 
Von besonderem Interesse: Der 
Ausbau des Glasfasernetzes in 
der Stadt – kurz UNSnet. „Es 
ist ein Trugschluss zu glauben, 
nur junge Menschen würden 
schnelles Internet benötigen“, 
betonte Dirk Hartwig bei dieser 
Gelegenheit. 

Jetzt noch ohne 
Anschlusskosten
„Wann ist man heute alt? Auch mit 
60 oder 80 Jahren wollen wir die 
gebotenen Möglichkeiten nutzen. 
Reiseplanung, Filme gucken, Fa-
milienbilder verschicken – dafür 

braucht jeder ein gutes Netz.“ Die 
Grundschule „Ueckertal“ war im 
Mai als einer der ersten Kunden 
ans Glasfasernetz angeschlossen 
worden. Schulleiter Ralf Schwarz 
berichtete von seinen guten Erfah-
rungen mit dem schnellen Inter-
net. Wichtig sei es vor allem, dass 

die Bewohner der gleichen Straße 
möglichst an einem Strang ziehen, 
so Hartwig. Nur so sei ein zügiger 
Anschluss möglich, bei dem sich 
obendrein zurzeit noch die Haus-
anschlusskosten sparen lassen. 
„Vor allem aber: Scheuen Sie sich 
nicht zu fragen!“, empfahl auch 

Geschäftsführer Rüdiger Behrendt. 
Die Mitarbeiter im Kundencenter 
stehen jederzeit Rede und Ant-
wort. Um viele interessante Eindrü-
cke reicher ging es anschließend 
ins Historische U, wo die kleine 
Rundreise bei Kaffee und Kuchen 
ausklang. Bis zum nächsten Mal! 

Stadtrundfahrt mit Bürgermeisterin führte unter anderem zu den Stadtwerken

Die Angebote der Volkshochschulen sind so 
vielfältig wie die Interessen der Schüler.
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Interesse ohne Altersgrenze

  Mit dem Bus quer durch Pasewalk: Bürgermeisterin 
Sandra Nachtweih (re.) hatte zur Rundfahrt geladen.

  Im Wasserwerk informierte Dirk Hartwig von den 
Stadtwerken über die fortschreitende Breitband- 
versorgung mit UNSnet. Fotos (2): SWP



& co.

 Enthusiasten richten den Blick 
nach China: 380.000 E-Busse 
(Quelle: Bloomberg) fahren dort 
umher – im ganzen Rest der Welt 
sind es 5.000. 41 Mio. Liter Diesel 
werden dadurch eingespart. Pro 
Tag. Allein die Metropole Shenz-
hen mit zwölf Millionen Einwoh-
nern hat komplett auf E-Busse 
umgestellt. 16.000 ihrer Art sind 
dort unterwegs.

 In Europa setzte Skandina-
vien Maßstäbe, nun soll auch 
Deutschland zum „Leitmarkt und 
Leitanbieter für Elektromobilität“ 
werden, sagt das Verkehrsminis-
terium. Die Stadt Heidelberg hat 
zu Beginn dieses Jahres nicht nur 
eine innerstädtische Linie mit drei 
Elektro-Bussen bestückt, sie för-
dert auch den Umstieg von Privat-
leuten. Die Nutzung des Nahver-
kehrs und die Neuanschaffung von 
E-Fahrzeugen oder -Lastenrädern 
werden großzügig bezuschusst.

 Städte und Gemeinden sind 
Wegbereiter. Sie schaffen Bedin-
gungen, damit Elektromobilität 
für Unternehmen und Einwohner 
attraktiv wird. Der Ausbau von 
Lade-Infrastruktur, oft gemeinsam 
mit Stadtwerken, spielt dabei eine 
große Rolle. Satzungen, Bebau-
ungspläne oder Verkehrskonzepte 
werden E-freundlich gestaltet.

 In mehr als 40 anderen Städ-
ten fahren Testbusse. Hamburg 
hat sich zum Ziel gesetzt, im Jahr 
2030 ausschließlich E-Busse durch 
die Stadt fahren zu lassen. Bis 
2020 sollen 60 Stück angeschafft 
sein, ab dann werden für die Flotte 
aus 1.000 Fahrzeugen nur noch E-
Nachfolger bestellt. Das sind zwar 
Peanuts im Vergleich mit z. B. Gö-
teborg, wo bereits Müllautos mit 
300 km Reichweite elektrisch un-
terwegs sind. Doch der gute Wille 
ist angekommen: Sowohl die Bun-
desregierung als auch kommunale 

Fuhrparks werden nach und nach 
umgestellt.

 In Rostock gibt es seit Kurzem 
sogar ein Dienst-Pedelec. Zehn 
Prozent aller Dienstwagen sollen 
dort künftig elektrisch fahren. Mit 
ihrem E-Mobilitätskonzept hatte 
die Hansestadt schon 2014 die 

Nase vorn. Neben einer Stellplatz-
satzung, die ab jedem 10. Park-
platz eine Ladestation für E-Autos 
vorsieht, setzt man auf die Stär-
kung des Nahverkehrs, der dort 
traditionell bereits elektrisch funk-
tioniert: mit Straßenbahnen. 

 Für die Landeshauptstadt 
Schwerin entwickele aktuell ein 
Ingenieurbüro eine Elektromobili-
tätsstrategie, lässt Stadtsprecherin 
Michaela Christen ausrichten. „Ziel 
soll sein, in zukünftigen Bebau-
ungsplänen sicherzustellen, dass 
öffentliche Stellplätze mit Ladesta-
tionen festgesetzt werden.“ Auch 
der Fuhrpark der Stadtverwaltung 
wird analysiert. Hier stehen eine 
bessere Auslastung der Fahrzeu-
ge und mögliche Sharing-Modelle 
im Vordergrund. 8 von derzeit 25 
dienstlich genutzten PKW fahren 
bereits elektrisch oder hybrid.

 Ziel der Bundesregierung: 
Bis 2020 soll der Marktanteil von 
Elektrofahrzeugen in Deutsch-
land auf eine Million, bis 2030 auf 
6 Millionen gestiegen sein. Zurzeit 
sind etwa 200.000 Elektro-PKW in 
Deutschland gemeldet (Quelle: 
VDA).

Das Flächenland MV hat die geringste  
Einwohnerdichte in Deutschland. Des-

halb ist es ein Paradies nicht nur für 
Urlauber, sondern für viele weitere 
Zwei- und Vierbeiner, für Vögel und „Vie-

cher“ aller Art. Die Stadtwerke Zeitung 
streift für Sie durch Wald und Flur. 
Teil 4: Fische

„Wer den Teich hat, der hat 
auch die Fische“, lautet ein altes 
Sprichwort. Nun gibt es in Meck-
Pomm nicht nur Teiche, sondern 
mehr als 2.000  Seen und noch 
dazu einmal quer am ganzen 
nördlichen Rand entlang die 
Ostseeküste. Die Stadtwerke 
Zeitung sprach mit Mario Voigt-
Haden, Fachmann für Umwelt,- 
Natur,- und Artenschutz beim 
Landesanglerverband M-V e. V. 

Wir haben Gewässer aller Couleur 
bei uns, von süß bis salzig, von 
fließend bis stehend. Was bedeu-
tet das? 
Mario Voigt-Haden: Es ist etwas 
ganz Besonderes, das gibt es nur 
in den nördlichsten Bundeslän-
dern. Deshalb sind wir auch ein 

beliebtes Angelland! Viele Gäste 
kommen extra hierher, um aufs 
Salzwasser zu gehen. Der Rü-
gendamm z. B. ist im März / April 
ein wahres Angel-Eldorado – für 
Hering-Fans eine absolute Top-
Adresse. Aber auch die Bodden-
gewässer üben einen großen 
Sog auf die Petri-Jünger aus. Ob 
Greifswalder, Jasmunder oder 
Saaler Bodden – es gibt wunder-
bare Reviere für große Hechte! 

Welches sind denn die „Salzwas-
serstars“? 
Hering und Dorsch etwa gleichauf.

Und wer macht im „Süßwasser“ 
das Rennen? 
Da kämpfen Barsch und Plötze um 
die vorderen Plätze.

Wie lang ist die Liste der erfassten 
Arten in MV?
Allein im Süßwasser haben wir 46 
einheimische Arten verzeichnet. 
Im Salzwasser kommen nochmal 
etwa 50 hinzu. Wobei nur wenige 
Fischarten eine wirtschaftliche 
oder anglerische Bedeutung ha-
ben.

Wie hat sich der Bestand seit der 
Wende entwickelt?
Die Gewässer sind im Allgemeinen 
sauberer, im ganzen Land wurden 
Kläranlagen gebaut, allein diese 
Rahmenbedingung sorgt für eine 
deutliche Verbesserung. Hinzu 
kommen die Anstrengungen, die 
Gewässer wieder durchlässiger zu 
machen – Stichworte: Renaturie-
rung, Fischtreppe statt Wehr. Das 

wirkt sich positiv auf die Arten 
aus, weil die Wanderfische eben 
dies auch wieder tun können. Die 
Meerforelle war fast ausgestor-
ben. 

Was macht das Sorgenkind Aal?
Hier zeigt sich, dass sowohl die 
Umweltmaßnahmen als auch un-
sere Unterstützung durch Besatz 
Früchte tragen. Wurden vor Jah-
ren im Wallensteingraben gerade 
mal ein Dutzend gezählt, waren 
es 2016 bereits mehr als 1.000! Bei 
uns kann man übrigens seinen 
Beitrag leisten, indem man Aal-
aktien kauft.

Wie ist die Lage beim Silber- und 
Marmorkarpfen?
Diese gehören ja normalerweise 

nicht in unsere Region, wurden 
aber in den 1970er und 1980er 
Jahren ausgesetzt. Sie verdrängen 
jedoch unsere heimischen Arten, 
daher bekämpfen wir sie, fischen 
regelmäßig ab. Auch das zeigt Er-
folge.

  Weitere Infos:
 Landesanglerverband M-V e. V. 
 Siedlung 18 a  
 19067 Leezen OT Görslow 
 Tel.: 03860 56030 
 www.lav-mv.de

DER KLEINE
Bitterling (Rhodeus amarus) ist ein Karpfen-
fisch (Cyprinidae). 
Größe: 6 – 9 cm Alter: 4 – 5 Jahre Gewässer: 
mäßig fließende Gewässer, sein Vorkommen 
ist wegen der Art der Fortpflanzung an das 
Vorhandensein von Fluss- oder Teichmu-
scheln gekoppelt Nahrung: Wirbellose, Lar-
ven von Insekten

DER SELTENE
Schlammpeitzger (Misgurnus fossilis)  
ist streng geschützt. 
Größe: 15 – 30 cm Alter: 21 Jahre Gewässer: 
schlammiger Boden stehender oder langsam 
fließender Gewässer Nahrung: Wirbellose, 
Larven von Insekten, kleine Krebse, Schne-
cken und Muscheln Übrigens: Er wird auch 
als Wetterfisch bezeichnet, weil er auf Wetter-
wechsel unruhig reagiert.

GERN AUF DEM TELLER
Atlantischer Hering (Clupea harengus)  
Größe: bis 45  cm Gewicht: bis 1 kg Alter: 
bis 20 Jahre Gewässer: Salzwasser, in Tiefen 
bis 360  Meter Nahrung: Algen, Krebstiere, 
Schnecken und Fischlarven Übrigens: Er ist 
einer der bedeutendsten und gesündesten 
Speisefische.

EIN LEICHTER FANG
Barsch, Flussbarsch (Perca fluviatilis) 
Größe: bis 30 cm, einzeln bis 60 cm Gewicht: 

4 kg Alter: 12 Jahre Gewässer: Seen und Flüs-
se, Bodden Nahrung: Würmer, Krebse, Fische 
und alles, was sich bewegt und kleiner ist als 
er Übrigens: Selbst für Anfänger gut zu an-
geln.

DER EINWANDERER
Schwarzmund-Grundel  
(Neogobius melanostomus)  
Größe: 15 cm, bis zu 20 cm Alter: 6  Jahre, 
durchschnittlich 3 – 4 Gewässer: im uferna-
hen Bereich der Brackwasserbereiche der 
Ostsee, Flusssysteme Nahrung: wirbellose 
Kleintiere, Insektenlarven, Wasserschnecken, 

kleine Muscheln, Krebse, Fische und deren 
Laich Übrigens: Sie kam wohl als blinder Pas-
sagier in Ballasttanks großer Frachtschiffe her 
und vermehrte sich rasant, zum Leidwesen 
der Angler geht sie oft vor den beliebteren 
Rotaugen oder Brachsen an die Angel.

FAST AUSGESTORBEN
Meerforelle (Salmo trutta trutta) 
Größe: durchschnittlich 60 cm Gewicht: bis 
zu 14  kg Gewässer: im Meer ausgedehnte 
Wanderungen, zum Laichen steigt sie bis 
in kleinste Bäche auf, Jungfische leben im 
Süßwasser, bevor sie ins Meer abwandern 
Nahrung: Fische, kleine Krebse, Garnelen 
Übrigens: Ihr Bestand hat sich in den ver-
gangenen Jahren durch ein landesweites Wie-
deransiedlungsprogramm und zahlreicher 
Schutzmaßnahmen wieder deutlich erholt, 
eine einzige Erfolgsstory mit großem Enga-
gement des Landesanglerverbandes M-V. 
Fangverbot in den Küstengewässern MVs vom 
15. September bis 14. Dezember. 

DER GRÖSSTE
Wels (Silurus glanis) 
Größe: 100 – 150 cm, einzeln bis 3 m Gewicht: 
15 – 45 kg, einzelne deutlich mehr Alter: bis 
80 Jahre Gewässer: große, warme Seen und 
tiefe, langsam fließende Flüsse mit weichem 
Bodensubstrat Nahrung: frisst alles, was er 
kriegen kann – Würmer, Schnecken, Insekten, 
Krebse, Fische, Frösche, Ratten, Mäuse und 
Vögel.

im hiesigen Süßwasser:
• Barbe
• Bitterling
• Elritze
• Finte
• Große Maräne
• Hasel
• Weißflossengründling
• Kleiner Stichling
• Maifisch
• Moderlieschen
• Nase
• Neunaugen
• Ostgroppe
• Schlammpeitzger
• Schmerle
• Steinbeißer
• Stint
• Stör 
• Zährte
• Ziege

So erkennt man frischen 
Fisch:
•  Der Geruch – frischer Fisch 

riecht in der  
Bauchhöhle und am  
Kiemendeckel nicht  
unangenehm nach Fisch.

•  Die Augen sollten rund, 
glänzend und prall  
gewölbt sein.

•  Die Kiemen sollten  
leuchtend rot sein  
und nicht verschleimt.

•  Die Haut sollte feucht  
und silbrig glänzen.  
Je verblasster die Farbe, 
desto älter der Fisch.

Große Artenvielfalt sowohl im Süß- als auch im Salzwasser

Mario 
Voigt-Haden

Atlantischer Lachs (Salmo salar)  
Größe: 60 bis 100 cm 
Gewicht: 2 bis 15 kg, Alter: 2 bis 7 Jahre 
Gewässer: naturnahe, sauerstoffreiche 
Gewässer; anadromer Fisch: Lebensbe-
ginn im Süßwasser, später Meeresbewoh-
ner, Rückkehr an Geburtsort zum Laichen  

FISCH DES JAHRES 2019

Nahrung: Insektenlarven, später größere 
Fische (Heringe, Sprotten)
Der Lachs steht auf der Roten Liste gefähr-
deter Tiere in Deutschland. Die Wahl zum 
Fisch des Jahres findet jährlich statt, um 
auf bedrohte Lebensräume aufmerksam 
zu machen.
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Der Stadtverkehr wird elektrisch

Die SWZ Redaktion 
in den  
sozialen Medien!

 @Spreepr

 
 @spreepr 

 
 @StadtwerkeZeitg

In Hamburg sind bereits E-Busse unterwegs. Ähnliche Tests finden in MV bislang noch nicht statt. Foto: Hamburger Hochbahn

Das E-Bike im Schuppen, die Wall-Box im Carport – immer mehr Haushal-
te setzen auf elektrische Mobilität. Fahrzeuge und Lade-Vorrichtungen 
werden erschwinglich. Die steigende Zahl an Ladesäulen zumindest in 
Städten tut ein Übriges. Und der öffentliche Nahverkehr? Hinkt hinterher. 
Noch! International und in Deutschland gibt es Vorreiter. 

Die Verwaltung der Hansestadt 
Rostock setzt auf elektrisch 
verstärkte Pedalkraft: E-Mobilitäts-
lotse Julian Müller zeigt das  
Lastenrad, ein Pedelec, das seit  
einigen Monaten den Dienst-Fuhr-
park bereichert. Foto: Hansestadt Rostock

Camper von privat
Mit dem Wohnwagen 
der Sonne entgegenfah-
ren, davon träumen viele. 
Doch Camper sind teuer. 
Allerdings nicht auf die-
ser Sharing-Plattform, wo 
Privatleute ihre Camper 
vermieten:
paulcamper.de

Brennstoffzelle 
bzw. Elektrolyse
Wie Brennstoffzellen ganz 
ohne Verbrennung aus 
umweltschonendem Was-
serstoff effizient Wärme 
und Strom erzeugen, er-
fährt man 
in diesem 
Video:

Diesel ade
Sie wissen nicht, ob Sie 
mit Ihrem Dieselfahrzeug 
die Hamburger Innenstadt 
oder den Berliner Alexand-
erplatz umrunden dürfen? 
Diese Seite informiert über 
alle Diesel-
fahr-
verbote 
bundes-
weit: 

Das Klimapaket der Bunderegie-
rung ist beschlossene Sache – bis 
2030 will Deutschland 55 Prozent 
weniger Treibhausgas ausstoßen 
als vor 30 Jahren*. Die Stadtwer-
ke Zeitung zeigt die wichtigsten 
Eckpunkte.

• Tanken
Die Preise für Benzin, Diesel, Heiz-

öl und Erdgas beinhalten ab 2021 
Zuschläge für das von ihnen verur-
sachte CO2. Die Anschaffung von E-
Autos unter 40.000 Euro soll geför-
dert werden, die Kfz-Steuer richtet 
sich stärker nach dem CO2-Ausstoß.
• Heizen
Bis zu 40 Prozent der Kosten gibt 
es für den Austausch einer alten 
Ölheizung. Gebäudesanierung 

zum Energiesparen wird steuerlich 
gefördert.
• Pendeln und Bahn fahren
Bis 2026 steigt die Pendlerpau-
schale auf 35 Cent pro Kilometer 
ab dem 21. Kilometer Entfernung. 
Senkung der Mehrwertsteuer auf 
Fernfahrkarten.
• Strom
Die EEG-Umlage wird ab 2021 ge-

senkt. Windkraftanlagen sollen 
sich für Kommunen lohnen. Eine 
Förder-Grenze von PV-Anlagen 
fällt weg. 
*Aktuell sind es etwa 30 % weniger als 1990.

Die größten CO2 -Verursacher
In Deutschland wurden 2018 ins-
gesamt 865,6 Mio. Tonnen Treibh-
ausgase freigesetzt.** Die Energie-

wirtschaft steht mit 312 Millionen 
Tonnen CO2 als Verursacher an 
erster Stelle, vor allem durch die 
großen Kohlekraftwerke. Die 
Stadtwerke in MV haben solchen 
„Klimasündern“ nahezu abge-
schworen und setzen auf erneu-
erbare Energien hauptsächlich aus 
Wind und Wasser. 
** Quelle: Umweltbundesamt

Prima Klima bis 2030
Bundesregierung einigte sich im Oktober auf Maßnahmenkatalog

Kommunen rüsten Dienst- und Nahverkehr um

Multimedia

Foto: H.-P. Fjeld/wikipedia

Foto: Krüger/wikimedia

Foto: Striewski/wikimedia

Foto: Bloch/flickr
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Diese Idee hat es auch den Stadt-
werken angetan: Jedem ihrer Kun-
den, jung oder älter, kann einmal 
etwas zustoßen. Häufig passiert 
das in den eigenen vier Wänden. 
Eine tolle Idee, die ursprünglich 
aus Großbritannien kommt, macht 
Helfern den Einsatz ungleich einfa-
cher. 

Ihre Zugehörigkeit kann die kleine 
Dose weder ihrer Farbe noch ihres 
Namens nach verleugnen. Initiiert 
vom Deutschen Roten Kreuz bein-
haltet die rote Hülle alle wichtigen 
Daten über ihren Eigentümer, die 
im Notfall wichtig sind. Auf einem 
Datenblatt sind persönliche Infor-
mationen, eventuelle Krankheiten, 
Ansprechpartner und Medikamen-
te vermerkt. Zwei Aufkleber gehö-
ren ebenfalls dazu. Sie können gut 
sichtbar in den eigenen vier Wän-
den platziert werden, um auf das 

Vorhandensein der Dose hinzuwei-
sen. Idealerweise einmal innen an 
der Wohnungstür und einmal am 
Kühlschrank. Dieser ist nämlich der 
typische Aufbewahrungsort jeder 
Dose, weil er in jedem Haushalt 

zum Standard gehört. Wo Sie die 
Rotkreuzdose erhalten – im Übrigen 
auch ein prima Geschenk an andere 
–, erfahren Sie auf www.rotkreuzdo-
se.de oder beim DRK-Kreisverband 
Uecker-Randow in Pasewalk.

Kleine Taten fürs große Ganze
Jedes Jahr weniger im Portemon-
naie, davon kann wohl jeder ein 
Lied singen. Nicht nur wird das 
Leben in allen Bereichen stets 
stückchenweise teurer. Nein, 
auch unsere intakte Umwelt – 
so abgedroschen das in Zeiten 
von „Fridays for future“ klingen 
mag – verschwindet jedes Jahr 
ein kleines bisschen. Die Zeit ist 
gekommen, mit kleinen Taten 
etwas dagegen zu tun.

Und das fängt, wer hätte 
das gedacht, im eigenen 
Zuhause an. Glühbirnen 

auswechseln, neue Elektrogeräte 
nach Energieeffizienz auswählen 
– das ist den meisten bekannt. 
Im Folgenden finden Sie weitere 
wertvolle Tipps, wie Sie Energie 
sparen können und damit helfen, 
die natürlichen Ressourcen nicht 
unnötig zu strapazieren. Und ne-
benbei sind am Ende noch ein 
paar Euro mehr als sonst in der 
Tasche.

Im ganzen Hause
 Normale Glühlampen nutzen 
nur fünf Prozent ihrer Energie für 
die Lichterzeugung, der Rest geht 
als Wärme flöten. Ideal sind LEDs, 
sie verbrauchen bis zu 90 Prozent 
weniger Energie bei gleichem 
Licht.
 Stand-by ist gut, abschalten 
ist besser: Steckdosen mit Schal-
ter machen, dass nur dann Strom 
fließt, wenn er benötigt wird. Es 
gibt sie auch mit Fernbedienung 
und/oder Timer.
 Schön warm ist es auch mit ei-
nem Grad weniger. Senken Sie die 
Raumtemperatur nur geringfügig 
und sparen dadurch bis zu zehn 
Prozent Heizenergie und 450 kg 
CO2 pro Jahr. Auch die regelmäßi-
ge Reinigung der Heizkörper hilft. 
Dämmplatten an den Wänden da-
hinter halten die Wärme besser im 
Haus.
 Müll trennen ist mit bunten 
Tonnen ein Kinderspiel. Auf die 

Bevor es um ihre wichtigen Zah-
len geht, sollten sich Kunden der 
Stadtwerke Pasewalk zunächst die 
folgenden Daten notieren: 

Vom 9. bis zum 21. Dezember 2019 
und noch einmal vom 6. bis zum 
10. Januar 2020 werden wieder die 
Zählerstände aller Strom-, Wasser- 
oder Gaszähler abgelesen. Nicht 
ganz unwichtig, gründet sich auf 
diesen Zahlen doch Ihre persönli-
che Jahresverbrauchsabrechnung. 
Dazu kommen beauftragte Ableser 
in jeden Haushalt. Sie können sich 
selbstverständlich als berechtig-
te Personen ausweisen. Umland-
kunden erhalten extra Post, alle 
anderen werden ohne besondere 
Ankündigung besucht. Möglich 
ist die Ablesung aber auch wie ge-
wohnt per Postkarte, die entweder 
mit der Post oder bei einem per-

sönlichen Besuch im Kundencenter 
zurück zu den Stadtwerken gelangt. 
Die Weitergabe der Daten per E-Mail 
ist ebenso möglich (siehe Kurzer 
Draht). Außerdem gut zu wissen: Die 
Ablesung ist ebenso wichtig, wenn 
Sie Strom oder Gas von einem an-
deren Unternehmen beziehen. In 
diesem Fall geben die SWP Ihren 
Verbrauch entsprechend weiter.

Ihre Zahlen, bitte!
Ablesung der Zähler steht zum 

Jahresende bevor

CO2-Bilanz hat es großen Einfluss: 
100 kg richtig entsorgtes Papier, Glas 
und Kunststoff plus 1 kg Aluminium 
sparen nach Berechnung des BUND 
stolze 100 kg CO2 pro Jahr.

In der Küche
 Kochen mit geschlossenen Töp-
fen und mit Restwärme ist ein Muss. 
Bei modernen Öfen ist Vorheizen ei-
gentlich nicht mehr nötig. Sogar der 
Wasserkocher trägt seinen Teil bei: 
Nur so viel Wasser kochen, wie für 
den Moment benötigt wird. Einen 
Liter Wasser pro Tag umsonst mitge-
kocht macht 25 kg CO2 im Jahr und 

Kundencenter
Am Markt 8

Telefon: 03973 2054-406
- 407, - 408

E-Mail: service@ 
stadtwerke-pasewalk.de

Öffnungszeiten:
Montag – Freitag 9 –18 Uhr

KURZER DRAHT

An den Stadtwerken 2
17309 Pasewalk

24 h–Störungsdienst 03973 2054-110

www.stadtwerke-pasewalk.de

etwa 10 Euro im Geldbeutel.
 Mit Kühlschrank und Gefrier-
truhe lassen sich bis zu 50 Prozent 
Energie einsparen, wenn man ein 
altes Gerät gegen ein neues ein-
tauscht. A+++ heißt das beste 
Energie-Label. 
Zum Vergleich: A ohne Plus ist we-
gen seiner schlechten Bilanz im 
deutschen Handel nicht einmal 
mehr erhältlich. Lohnen tut sich 
dabei auch der Wechsel zu einem 
besseren gebrauchten Gerät. Was 
reinkommt, ist genauso wichtig: 
Lebensmittel sollten verpackt ge-
lagert werden, z.B. in Dosen. An-

Klimaschutz fängt zu Hause an

Der Laptop als Energiesparmeister: Im Vergleich zu einem Stand-PC kommt er mit etwa einem Sechstel an Strom aus. 
Das macht sich auch im Portemonnaie bemerkbar. Foto: Freepik/yanalya

dernfalls geben sie viel Feuchtigkeit 
ab – das Gerät muss öfter abgetaut 
werden (was ohnehin dann und 
wann nötig ist).

Im Arbeitszimmer
 Computer gibt es in fast jedem 
Haushalt. Dabei erweisen sich die 
klappbaren Varianten als Sparmeis-
ter: Ein durchschnittlicher Multi-
media-PC verbraucht mindestens 
200 Watt. Ein Laptop, der das Glei-
che kann und mit Akku arbeitet, 
nur 30 Watt. Das summiert sich auf 
bis zu 120 kg CO2 pro Jahr und etwa 
55 Euro Ersparnis.

Im Bad
  Vorwäsche überflüssig: Mo-
derne Waschmaschinen sind 

technisch so ausgreift, dass sie 
Verschmutzungen „nur“ im 
Hauptwaschgang den Garaus 
machen, im Übrigen genauso 
bei 30°C.
 Wäsche trocknet auch ohne 

elektrischen Trockner. Das Gerät 
ist sinnvoll, wenn es sehr schnell 
gehen muss, ansonsten hängen 
Socken & Co. im Hof, im Trocken-
raum oder in der Stube – so lang 

es eben dauert.
  Das Gleiche gilt für den 
Föhn, einen echten Ener-
giefresser. In der Eile ist er 
Gold wert. An allen anderen 

Tagen tut es das Trocknen an 
der Luft.
 Elektrische Zahnbürsten brau-
chen keine Dauer-Ladung. Wer 
zweimal täglich putzt, stellt sie 
einmal pro Woche auf die Station.

Sehr geehrte Kunden,
zum 1. Januar 2020 ändern wir un-
sere Technischen Anschlussbedin-
gungen für den Anschluss und den 
Betrieb von Anlagen, die an das Nie-
derspannungsnetz der Stadtwerke 
Pasewalk angeschlossen werden. 
Damit tragen wir den geänderten 
rechtlichen und technischen Rah-
menbedingungen Rechnung und 
können auch in Zukunft die sichere 

Elektrizitätsversorgung weiterhin für 
Sie gewährleisten.
Die neuen Technischen Anschlussbe-
dingungen sind für Anlagen anzuwen-
den, die neu ans Niederspannungs-
netz angeschlossen werden bzw. bei 
einer Erweiterung  oder Veränderung 
einer Kundenanlage. Für den beste-
henden Teil der Kundenanlage gibt 
es dabei keine Anpassungspflicht, 

sofern die sichere und störungsfreie 
Stromversorgung gewährleistet ist 
(Bestandsschutz).
Der vollständige Wortlaut unserer 
Technischen Anschlussbedingungen 
liegt in unseren Geschäftsräumen 
aus. Zudem stehen sie Ihnen im Inter-
net unter www.stadtwerke-Pasewalk.
de als PDF-Dokument zur Verfügung.

Ihre Stadtwerke Pasewalk

Änderung der Technischen Anschlussbedingungen 
für den Anschluss an das Niederspannungsnetz 

der Stadtwerke Pasewalk

Einmal im Jahr sollte jeder Ei-
gentümer deshalb einen Blick 
auf seine Gasinstallationen 
werfen: Sind alle Absperrein-
richtungen frei zugänglich? 
Die Gasleitungen fest installiert 
und in einwandfreiem Zustand? 

Läuft der Schlauch zum Herd 
ohne Knick und ohne Hitze-
einwirkung? Brennt die Gas-
flamme gleichmäßig blau? Ist 
eine Lüftung gewährleistet? 
„Diese Sichtkontrolle können 
Sie durchaus selbst erledigen“, 
sagt Oliver Thiede, Meister in 
der Gasversorgung bei den 
SWP. Mögliche Auffälligkeiten 
oder Schäden, auch das ist klar, 
sollten unverzüglich den Stadt-
werken Pasewalk GmbH oder 
einem Installateur mitgeteilt 
werden. Alle zwölf Jahre aller-
dings muss die Leitungsanlage 

von einer Fachfirma geprüft 
werden. Das ist im Regel-
werk TRGI2008 (Technische 
Regeln für die Gasinstallati-
onen) festgehalten. „Es be-
sagt, dass Gebäudeeigentü-
mer und Vermieter die Pflicht 
haben, die Gasanlage in ihren 
Gebäuden überprüfen zu las-
sen. Unter anderem, um eine 
sachgerechte Überprüfung im 
Schadensfall per Dokumenta-
tion nachweisen zu können“, 
so der Fachmann. Für alle 
Verbraucher gilt: Bleiben Sie 
aufmerksam! Tritt tatsächlich 
einmal Gas durch ein Leck 
auf, macht es sich durch einen 
äußerst ungewohnten, bei-
ßenden Geruch bemerkbar. 
Nichtsdestotrotz sind Gasan-
lagen dank des heute hohen 
technischen Standards sehr 
sicher und zuverlässig.

Vom 1. Januar bis zum 30. Juni 
2020 schenken Ihnen die 
Stadtwerke Pasewalk 600 Euro 
brutto*, wenn Sie Ihre Heizung 
auf Erdgas umstellen!

* Der Zuschuss gilt auf den 
regulären Preis des Gas-Haus-
anschlusses wie folgt:

 Umstellung von einer 
anderen Heizungsart (Öl, 
Nachtspeicher, Wärme-
pumpe, Kachelofen etc.) 
auf Gas, nachweislich 
Rückbau

 Umstellung innerhalb von 
12 Monaten nach Antrag 
realisiert

 Erlaubnis zur Mitverlegung 
eines Telekommunikations-
Leerrohrs

Schneeflöckchen, Weißröckchen! 
Zum Leidwesen aller Schlitten- und 
Skifahrer fielen die im Kinderlied 
heiß ersehnten Flocken letzten 
Winter selten vom Himmel. Wenn 
sie aber über uns kommen, das 
zeigen die vorherigen Jahre ein-
drucksvoll, dann mit Macht. Schön 
ist das für Hausbesitzer leider nur 
halb, denn sie sind fürs Streuen auf 
glatten Wegen und fürs Wegschau-
feln der weißen Pracht zuständig. 

„Gehwege einschließlich der gleich-
zeitig als Radwege ausgewiesenen 
Gehwege sind in einer für den Fuß-
gängerverkehr erforderlichen Brei-
te von Schnee freizuhalten und bei 
Glätte mit abstumpfenden Mittel 
zu streuen.“, heißt es in der zuge-
hörigen Satzung. Was das im Alltag 
bedeutet, steht dort nicht geschrie-
ben: Ewige Einsatzbereitschaft, auch 
am Wochenende. Frühes Aufstehen, 
sobald es schneit oder friert. Und ein 

permanentes schlechtes Gewissen, 
vielleicht doch wieder nicht genug 
getan zu haben. Ein Vertrag mit 
den Stadtwerken kann Abhilfe (und 
Ruhe!) schaffen. „Wir kennen uns in 
der Stadt aus, haben zuverlässige 
Mitarbeiter und die nötige Tech-
nik ist quasi vorrätig“, sagt Meister 
Kay Hoffmann, der bei den SWP für 
den Winterdienst verantwortlich 
ist. Die Erfüllung der Räum- und 
Streupflicht lässt sich hier in indivi-

Gute Prüfung schützt im Schadensfall
Eigentümer sind zum regelmäßigen Check ihrer 

Gas-Installationen verpflichtet

Im Notfall zum Kühlschrank
Rotkreuzdose beinhaltet wertvolle Infos für Helfer

Kleine Dose mit großer Wirkung: Die Rotkreuzdose beinhaltet ein ausgefülltes 
persönliches Datenblatt und wird im Kühlschrank aufbewahrt. Foto: rotkreuzdose.de

Winter adé – zumindest unter den Füßen 
Stadtwerke übernehmen lästige Reinigung von Wegen und Zufahrten

duellen Verträgen festhalten. Und 
wenn es dann doch wieder nicht 
schneit? Ebenso wie bei laufenden 
Versicherungen kann auch hier der 
„Ernstfall“ gar nicht erst eintreten. 
Aber dann ist der (nicht allzu hohe) 
Betrag das gute Gefühl allemal wert 
gewesen, jederzeit bereit zu sein.

 Auskunft: Kay Hoffmann
 Telefon 03973 2054-260 oder 
 SWP-Kundencenter am Markt

Aus Card wird Karte
Jetzt tauschen und Vorteile der 

SWP-Kundenkarte nutzen
Die Stadtwerke Zeitung berichtete schon ausführlich: Die 2008 gebo-
rene local club* card der Stadtwerke Pasewalk heißt seit September 
dieses Jahres schlicht Kundenkarte. Die neuen UNSnet-Produkte rund 
um den Glasfaseranschluss sind nun ebenfalls im Bonusprogramm 
enthalten. 

Auch die neuen Breitband-Kunden 
profitieren somit von den Treue-
Boni des blauen Kärtchens. Vortei-

le sind u. a. die Barauszahlung von 
Geld am Ende jedes Abrechnungs-
zeitraumes. Dieser Treue-Bonus er-
höht sich noch einmal von zwei auf 
drei Prozent ab dem dritten Jahr. 
Karteninhaber dürfen sich außer-
dem über zahlreiche Ermäßigungen 
freuen, z. B. im Lindenbad, im Muse-
um oder in der Stadtbibliothek, und 
über einen tollen Wandkalender. 
Und falls Sie nicht bis zur Bonus-
Auszahlung im Kundencenter war-
ten möchten, können Sie Ihre local 
club* card jederzeit genau dort ab-
geben und erhalten dafür Ihre neue 

Kundenkarte – nettes Gespräch 
inklusive.

Kleine Karte, große 
Wirkung – mit ihr 

bekommen ihre 
Inhaber direkt im 

Kundencenter 
die Ermäßigun-
gen.
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600 Euro für 
Ihre Heizung

Meister Oliver Thiede ist bei den SWP für die 
Gasversorgung zuständig.  Foto: SWP

 Was Sie 
wissen 
  müssen



Bereits um den Buß- und Bet-
tag begann früher die Vorweih-
nachtszeit. Dann begingen die 
Jungen „Waldfrevel“. Sie schlu-
gen in den Gutswäldern Weih-
nachtsbäume für ihre Familien. 
Wenig später kam die Semmel-
frau, um „Kinjees“ (Jesuskinder) 
anzubieten. Das waren kleine 
bunt bemalte und mit Zucker 
bestreute gebackene Figuren. 

Vielerorts zogen Gemein-
dehirten, Wildwächter 
oder Gutsknechte von Hof 

zu Hof bzw. Haus zu Haus und 
„heischten“ um Gaben, heute sind 
es die Kinder zu Halloween. Sie 
erhielten Gebäck, kleine Würste 
oder Münzen bzw. einen kräftigen 
Schluck für die spätere Feier. Wenn 
die Knechte loszogen, verkleide-
ten sie sich oder trugen Masken. 
Da gab es den „Zägenbuck“, den 
„Knaperdachs“ (der die unver-
heirateten jungen Mädchen als 
Strafe in den Allerwertesten kniff) 
und natürlich „Rugklas“, der raue 
Klas (Klaus, Nikolaus). Geschenke 
brachte der nicht (mit). Vor ihm 
und seiner Rute sollten sich die 
Mädchen und Jungen fürchten.
Freundlich wurde der Nikolaus 
erst, als Weihnachten seinen 
Dorffestcharakter ablegte und zu 
einem Familienfest wurde. Da gab 
es dann auch kleine Geschenke. 
Für den aus Röckwitz bei Staven-
hagen stammenden Begründer 
der Burgenforschung Otto Piper 
(1841–1921) waren „einige bunte 
Bilderbogen aus Neuruppin schon 
allein ein Schatz“.

Gemeinsames Festessen
Mehr als Geschenke stand das 
Essen im Mittelpunkt.  Auf den 
Gütern gab es meist ein gemein-
sames Essen des Gesindes, von 
der Herrschaft „gesponsert“, 

nachdem die Kinder im Guts-
haus ihre Aufwartung gemacht 
hatten und auf einer kleinen Fei-
er huldvoll eine Zuckerstange 
erhielten. Der 24. Dezember galt 
als „Vollbuckabend“ (Vollbauch-

abend). Rund um Pasewalk gab 
es das berühmte „Schwartsuer“ 
(Schwarzsauer), eine Art Blut-
suppe, oder „Tollatschen“ (Klöße 
nach Art einer Blutwurst), Snuten 
und Poten (Schweineschnauzen 

und Pfoten), Backobst mit Klüten 
(Klößen) und vielfach auch Gans 
oder Ente. Oft haben Frauen über 
Tage gemeinsam gebacken und 
gekocht, vielfach auch zusammen 
mit den Kindern. Auf dem Schloss-

gut Groß Schwansee gehört das 
Weihnachtsbacken auch heutzu-
tage zum Festtagsarrangement.
Bei aller Geselligkeit wurden die 
Tiere nicht vergessen. Sie erhiel-
ten Heiligabend eine Extraportion 
Futter. Am Gutshaus Stolpe folgt 
man dem Brauch heute mit der 
„Lüttenweihnacht“, wenn für die 
Tiere im Park ein Weihnachtsbaum 
geschmückt wird. 

 1  Hier geht’s mit dem 
Schlitten hinunter

 2  Sorgt für warme Füße
 3  Brief der Kinder an den 

Weihnachtsmann
 4  Spendierfreudiger 

älterer Herr, mag 
geputzte Schuhe

 5  Sorgt für warme Beine
 6  Tauwasser, gefroren zu 

dieser filigranen Spitze
 7  Sorgen für warme 

Finger
 8  Sorgt für einen 

warmen Kopf
 9  Traditionelles würziges 

Knuspergebäck
 10  Wenn die „kalten 

Kugeln“ hin und her 
fliegen

 11  Daraus strickt Oma 
einen Schal

Wenn es draußen stürmt  
und schneit ...

Winterzeit ist Ratezeit! In schöner Tradition möchten wir 
Sie zum Jahresende mit einem kleinen Kreuzworträtsel 
herausfordern. Gefragt sind Begriffe, die von jeher in die 

kalte Jahreszeit gehören. Dabei werden die Umlaute ä, ö, ü 
klassisch zu ae, oe, ue.
Das Lösungswort beschreibt die Grundstruktur von Schnee: 
sechseckig in der Grundfläche und niemals ist eins wie das 
andere …  

Bitte senden Sie Ihre Lösung unter dem Kennwort „Stadt-
werke-Weihnachtsrätsel“ bis zum 10. Januar 2020 per E-
Mail oder Post an eine der unten angegebenen Adressen. 
Für die Benachrichtigung, falls Sie als Gewinner ausgelost 
werden, benötigen wir auch Ihre Post-Adresse.

Bitte geben Sie Ihre Adresse an, damit wir Sie im Gewinnfall 
benachrichtigen können. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. 
Durch die Teilnahme am Gewinnspiel geben Sie, basierend 
auf der EU-Datenschutzgrundverordnung, Ihre Einwilligung 
für die Speicherung personenbezogener Daten. 
Eine Weitergabe an Dritte erfolgt nicht.

Liebe Leserinnen und Leser,

Stadtwerke Pasewalk GmbH
Kennwort: Weihnachtsrätsel

An den Stadtwerken 2
17309 Pasewalk

oder per E-Mail an: 
D.Krause@stadtwerke-pasewalk.de

Viel Glück!

5

3

4

2

1

6

7

8

9

11

10

Sechs „Markttage“ veranstaltet Schloss Ulrichshusen. Hier gibt es unter 
anderem traditionelles weihnachtliches Kunsthandwerk.

Vollbucksabend
Advent auf den Gütern Mecklenburgs und Vorpommerns

1.–3. Preis: Je einen Pasewalker 
City-Gutschein im Wert von  

10 Euro, 20 Euro und 44 Euro 

Gewinnen Sie einen der folgenden Preise:

Die Goldenen Zwanziger Jahre 
stehen nicht nur als Synonym 
für den Wirtschaftsaufschwung, 
den Deutschland zwischen dem 
Ende der Hyperinflation 1924 
und dem Beginn der Weltwirt-
schaftskrise 1929 erlebte. 

Sie stehen auch für 
eine Zeit, in der sich 
Margarine-Fabrikan-
ten die sprichwörtlich 
Goldene Nase verdien-
ten. Das Geld musste 
investiert werden. 
Landwirtschaftsbe-
triebe in Mecklenburg 
waren Anfang der 
1930er Jahre günstig 
zu haben. Viele waren 
überschuldet. Ihre Ei-
gentümer verkauften 
Teile des Besitzes, um 

durch Aufsiedlung kleinerer Flä-
chen das Gros des Gutes zu retten. 
Vielfach kam die Maßnahme aber 
zu spät, mussten die Güter kom-
plett veräußert werden.
1929 kaufte der Berliner Margari-
ne-Fabrikant Hans Kraft das Gut 

Wrechen bei Feldberg. 1930 er-
warb der Osnabrücker Margarine-
Fabrikant Walter Rau Basthorst 
bei Schwerin und Hugo Hoffmann 
(Homann-Feinkost) Ahrensberg 
bei Wesenberg. 1934 wurde der 
Hamburger Margarine-Fabrikant 

Johannes Brehmer Be-
sitzer von Kleefeld nahe 
Ludwigslust und Usadel 
nahe Neustrelitz und 
Hugo Hoffmans Erbe 
Fritz Eigentümer von Gut 
Quassel bei Lübtheen. 
Zwei Jahre später zog 
Theodor Regenbogen, 
Margarine-Fabrikant aus 
Unna, auf Gut Comtu-
rey bei Neustrelitz ein. 
Im Gegensatz zu seinen 
„Kollegen“ musste er sein 
Margarine-Gut 1941 an 
die SS verkaufen.

Was die Rockefeller für die USA, 
waren die Parish für Hamburg. 
Sie gehörten zu den reichsten 
Familien ihrer Zeit. Ihr Luxusle-
ben Ende des 18. bzw. Anfang 
des 19. Jahrunderts 
war legendär. In 
der Redewen-
dung „pär-
risch Leben“ 

lebt die Erinnerung an ihren 
aufwändigen Lebensstil noch 
heute. 1833 ließ Richard Parish 
im mecklenburgischen Gottin 
von Joseph Ramée ein Guts-
haus im Stil einer Hamburger 

Villa errichten sowie einen 
englischen Landschafts-
park anlegen. 
Um Gutshaus und Park 
heute wieder zu verei-
nen und den Park wieder 

in alter Schönheit und 
Größe herzustellen, haben 

Daniel und Hendrikje Pietsch als 
Besitzer von Gottin eine Crowd-
funding-Kampagne gestartet, 
deren Ziel das Einwerben von 
888.888 Euro für 8 denkmalpfle-
gerische Projekte ist. 

  www.gutshaus-gottin.de  

Als romantisches Dornröschen-Schloss präsentiert sich Bredenfelde bei Stavenhagen zur Adventzeit.

Am 8. Dezember kommt der Weih-
nachtsmann in die Alte Burg Penzlin.

Gut Brook (Klütz) 
 29. 11./30.1 1./01. 12. 
Burg Löcknitz  
 30. 11., 14–20 Uhr
Schloss Ulrichshusen 
(Konzertscheune) 
 30. 11./01. 12./07. 12./08. 12./ 
 14. 12./15. 12., 11–20 Uhr
Schloss Griebenow 
 30. 11., 10–17 Uhr
Schloss Bredenfelde 
 01. 12./08. 12./15. 12./22. 12., 
 14–19 Uhr
Burg Neustadt Glewe 
 06. 12., 16–21 Uhr 
 07. 12., 11–22 Uhr 
 08. 12., 11–18 Uhr
Alte Burg Penzlin 
 08. 12., 14–19 Uhr
Kloster- & Schlossanlage 
Dargun 08. 12., 11 Uhr
Burg Klempenow 
 07. 12., 10–18 Uhr
Burg Stargard 
 08. 12., 11–18 Uhr 
Schloss Stavenhagen 
  14. 12./15. 12., 11–18 Uhr
Schloss Ludwigslust 
 14. 12./15. 12.
Schloss Ralswiek 
 21. 12./22. 12.

Markttreiben

Wie geschmiert
Margarine-Fabrikanten wurden Gutsbesitzer

Crowdfunding für Luxusvilla

Fotos: Joseph Ramée 1832, SPREE-PR/Borth
Gutshaus Gottin/www.gutshaus-gottin.de Gut Quassel, heute Ortsteil von Lübtheen, gehörte ab 

1934 Margarine-Fabrikant Fritz Homann. Fotos: SPREE-PR/Borth
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Kalender und Bücher mit freundlicher Unterstützung des Hinstorff Verlags Rostock. Mehr auf www.hinstorff.de
Erhältlich auch über buchbestellung@hinstorff.de

4.– 6. Preis: Kalender 2020
„Rostock und Warnemünde“,

„Rügen und Hiddensee“,
„Land und Meer“

7.–9. Preis: Lesevergnügen
„Kunstwege durch Rostock und Warnemünde“,

„Die Toten von Bansin“,
„Anna, genannt Humpelhexe“
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streifzüge8  I  SWZ PASEWALK DEZEMBER 2019

Wer kann schon behaupten, sich sein Weih-
nachtsgeschenk an 36 Orten aussuchen zu dür-
fen!?

Der Pasewalker City-Gutschein erlaubt genau das 
und ist deshalb gerade zum bevorstehenden Fest 
der Feste ein echter Knüller. Die „Wertanlage“ über 

10, 20 oder 44 Euro kann bei 36 Partnern eingelöst 
werden. In Geschäften und bei Dienstleistern un-
serer Stadt, von A wie Autohaus bis W wie Wohn-
accessoires, finden Frau und Mann, was ihr und 
ihm gefällt. Der Gutschein selbst ist allerdings nur 
an einer einzigen Stelle erhältlich: im SWP-Kun-
dencenter am Markt 8.

City-Liebe zum Fest

Pünktlich zur Saison der Geister und Ge-
spenster hatte UNSnet die Pasewalker auf-
gerufen: Schnitzen und gestalten Sie den 
originellsten UNSnet-Kürbis! 

Bis zum 30. Oktober nahmen die Mitarbeiter im 
Kundencenter die Riesen-Früchte in Empfang. 
Von den vielen Schönheiten wurden schließ-
lich drei als Sieger ausgewählt: Der blaue Fle-
dermaus-Kürbis von Lotta Nehls gewann den 
ersten Preis. Die siebenjährige Künstlerin freute 
sich über einen myToys Gutschein über 44 Euro. 
Lenox Peters schuf den zweitplatzierten Kürbis, 
der dritte Platz ging an Merle Brust. Wir sagen: 
Herzlichen Glückwunsch!

Kugelrunde Kunstwerke für UNSnet

Lotta Nehls‘ Fledermaus-Kürbis wurde als 
Schönster ausgezeichnet. Foto: SWP

Gewinnerin im Kürbis 
Contest wurde gekürt
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